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Aintlickcr Teil.
DoNzelverwaltung. — Die Mirtscbattslage
ter Gemeinden un ^ die Staatsautsicvt .

Besprechungen mit de» Amtsvorftände «.
»» I « den letzten Tilgen fanden unter dem Vorsitz de» Mi .

gister» der Innern Remmele in Heidelberg und
Karlsruhe Besprechungen mit den Oberamtmännern aui»
de« Landeskommissariatsbezirken Mannheim und Karlsruhe
«att über die Maßnahmen , die auf dem Gebiet der Polizei »
»ertoaltung und auf dem Gebiet der Aufsicht über die Wirt ,
schaftsführung der Gemeinden geboten erscheinen, um die
vArend der Kriegs- und Rach-kriegSjahre eingetretenen Schä-
den zu überwinden und die innere Verwaltung auf diesen
Wichtigen Arbeitsgebieten wieder in den ordnungsmäßigen
tznedenSbetrieb überzuleiten . Weitere Besprechungen in
Konstanz und Freiburg werden folgen.

I .
Der

Besprechung der polizeilichen Fragen
ging eia Referat des Ministerialrats LeerS voraus .

Durch den Krieg und die Zwangswirtschaft , so wurde auS-
geführt, hat die Handhabung der Polizei vielfach Not ge¬
litten , da infolge der zahlreichen anderen Aufgaben die wich,
tigste polizeiliche Aufgabe, nämlich die, für die allgemeine Si¬
cherheit zu sorgen, vielfach stark zurücktre.en mußte . ES muß
insbesondere dafür gesorgt werden , daß die Gendarmerie
sich dieser Aufgabe wieder mehr widmen kann als in der
vergangenen Zeit.

Nicht erträglich ist es auch, daß auf manchen polizeilichen
Schieten zum Beispiel hinsichtlich der Polizeistunde und der
Überwachung von Tanzvergnügen zwischen Stadt und Land
bei der Durchsührung der bestehenden Bestimmungen ein all»
»»großer Unterschied geduldet wird , wenn auch die Berück-
pchtigung örtlicher Verhältnisse keineswegs unterbleiben soll .
Die Vergnügungssucht hat zwar allem Anschein nach in
den ländlichen Gegenden vielfach nachgelassen; immerhin
verlangt die allgemeine politische und wirtschaftliche
Lage. daß auch künftighin die Polizei den Aus -
wüchsen entgegen̂ wirkt, die sich in der Lebensführung da
und dort zeigen.

^Dabei muß sich die Polizei bewußt bleiben,
daß ihr in dieser Richtung nur eine beschränkte Wirksamkeit
möglich ist, wie eS denn überhaupt im Interesse der Wahrung
der staatlichen Autorität und des polizeilichen Ansehens ins -
besondere erforderlich ist, daß nur solche polizeilichen Anord-
»ungen ergehen, die auch wirklich durchgeführt werden können,
die aber dann auch durchgesetzt werden müssen.

Hierzu ist beim Vollzug die größte Pflichttreue der Gendar -
merie- und Polizeibeamten erforderlich, daneben aber auch
nötig , daß diese Beamten nachdrücklichste Unterstützung, nötigen -
falls durch Einsatz von Verstärkung, seitens der Behörden und
Verständnis bei der Bevölkerung finden . Erfreulicherweise kann
mitgetcilt werden, daß « in energisches Einsetzen der Polizei für
ihre Aufgaben mehr und mehr der Anerkennung in der Öffent -
lichkeit begegnet.

Es wurde schließlich auch noch auf die Notwendigkeit rascher
und enger Fühlungnahme seitens der Polizeibehörden mit den
Staatsanwaltschaften und dem Ministerium besonders hin»
«ewiesen (Teil H folgt.)

Verteilung von amerikanischem Meizen -
mebl zu Dausbsltungszwccken .

Im Interesse einer wirksameren Bekämpfung des Mehl-
fchleichhandels ist mit Genehmigung des ReichsernährungS -
lmnisters der Ausmählungssatz für das vom 16. März 1921
abzuliefernde amerikanische Weizenmehl von 75 auf 7V v . §
herabgesetzt worden. Dies bedeutet eine wesentliche Verbesse»
^mg des HaushaltungZmehls in Aussehen und Beschaffenheit.
Durch Einwirkung auf die Mühlen ist Sorge getragen , daß ein
aMg einwandfreies Mehl hergestellt wird.

Außerdem ist vom gleichen Zeitpunkt ab der von den Kom»" ^ alverbänden an die Reichsgetreidestelle für das amerika »
^ sche Weizenmehl zu zahlende Preis trotz der niedrigeren
Ausmahlung auf 6/ 5 M . für das Kilo ermäßigt worden . Die -
^ gilt nicht nur für den Versorgungsabschnitt vom

bis 15. April , sondern bis auf weiteres .Der Abgabepreis an die Verbraucher darf 7 M . für das
unter keinen Umständen überschreiten. Die

§ wehaltung der festgesetzten Höchstpreise für den Kleinhandel
durch überwackmngsbeamte der Geschäftsabteilung der" erchKgetreidestelle nachgeprüft werden.

Beendigung der wirtscbsttttcben
Demobilmachung

bi« Vollzug der Verordnung der Reichsregierung über
18 «?^ "digung der wirtschaftlichen Demobilmachung vom
tos « haben das Ministerium deS Innern und

nrbeltsministerium folgende Verordnung erlaffen :
Zemaß 3 und 4 der Verordnung deS Ministerium »

und des Ministeriums für Uber»nnern

^ .
- ufgelöst

"

Saben DemobilmachungSausschuh verbleibenden Auf»
steriiim- uach näherer Anordnung de- ArbeitSmini -
e :n,,„ „ 5suem anderen Ausschuß übertrage » werden , der bei
riäuei Oberen Arbeitsamt besteht oder für diesen Zweck er-
Kh '

.^ nter den Mitgliedern dieses Ausschusses muß
^ finden Zahl von Arbeitgebern und Arbeitnehmern

— - >-

Die Netrieb von Mander lagern.
** Nach Mitteilung des Reichswirtschaftsministeriums wer¬

den in letzter Zeit Beschwerden darüber geführt , daß in den
Wanderlagern vielfach minderwertig « Ware » hin uud wieder
auch Diebesgut zum Verkauf gebracht wird.

Die Bezirksämter find beauftragt , soweit im Einzelfakl An¬
haltspunkte für einen derartigen Verdacht sich zeigen, von de»
in Frage kommenden Gewerbetreibenden eine« Nachweisüber den Erwerb der zum Verkauf gestellten Ware » zu ver¬
langen . Falls diese Erhebungen den Verdacht einer straf¬baren Handlung begründen, wird Anzeige an die zuständige
Staatsanwaltschaft erstattet .

Die Mitersuckung der
Kriegsschuld .

Von Chefredakteur Friedrich Munding - Konstanz.
Durch die große Rede von Lloyd George in London ist die

Frage der Schuld am Kriege wieder in den Vordergrund getre¬
ten . Die Veröffentlichung der deutschen Dokumente über die
Kriegsursachen, die in Aussicht gestellt ist, ferner die Veröffent¬
lichung der russischen diplomatischen Aktenstücke, die eben in
der amerikanischen Presse begonnen hat, werden weiteres dazu
beitragen , die Angelegenheit im Flusse zu halten.

ES wird aber wenig Menschen fseben, di« von der Bentilie -
rung dieser Frage mehr als eine Fixierung einer historischen
Tatsache erhoffen, wobei es immer noch zweifelhaft ist, ob die
Dokumente allein in der Lage sind, die Vorgänge tatsächlich
und unumstritten festzulegen. Sn jedes Dokument pflegt sich
eine Auslegung zu knüpfen und die Dokumente, die veröffent¬
licht werden, werden nur Glieder in der Kette sein, während
anderes , in den Archiven behütet und begrabe«, verschwiege«
bleiben wird.

Mau vergißt bei der Betrachtung der Ursachen deS verhäng¬
nisvollen Weltkrieges, daß die natürliche Entwicklung nach
einem Ausgleich vorhandener Spannungen drängte und dah
eS im Grunde weniger die Böswilligkeit, als die unbeschreib¬
liche Unfähgkeit der Staatsmänner , die Entwicklung aufzu¬
halten oder sie in gefahrlose Bahnen zu leiten war , die die
Katastrophe herbeiführte . Die Ereignisse der letzten Zeit , der
Friedensschluß von Versailles, das Auftreten Wilsons und vor
allem die Londoner Konferenz, haben gezeigt, daß die Er¬
kenntnis des Notwendigen, d. h. die Notwendigkeit der Herbei¬
führung einer überstaatlichen Rechts- und Wirtschaftsordnung ,
klarer und deutlicher geworden ist und daß man heute häufiger
davon spricht , als es etwa zu Zeiten der Haager Konferenz
der Fall tvar , die ähnliche Ziele verfolgten. In der Möglich¬
keit , diese Gedankengänge in die Wirklichkeit überzuführen »
find wir aber um nichts, um garnichtS weitergekommen uni»
das Ergebnis der Londoner Konferenz ist ebenso sehr eia
Zeugnis von menschlicher Unfähigkeit und Anmaßung , wie die
steifen und kleinlichen Verhandlungen der europäischen Kabi¬
nette in den Julitagen 1814. Auch jetzt wieder wurde überall
der angebliche „gute Wille" betont, während man doch gleich¬
zeitig die Faust zum Schlagen bereit hielt.

Die kurzsinnigen, überlieferten Gedankengänge eines wirt¬
schaftspolitischen Imperialismus und die vielen Nutznießer
dieses Systems , haben es bis jetzt immer wieder fertig ge¬
bracht, die Gedanken einer höheren Auffassung von Politik .
Staatsleben und Volk zu unterdrücken. Die internationalen ,
kulturellen Interessen haben eS bis heute ebenso wenig ver¬
mocht, wie die wirtschaftlichen und sozialen, eine ernste Wand¬
lung herbeizuführen .

Welches find die Aussichten , daß hierin eine Wand¬
lung eintrete oder daß alles beim alten bleibe oder die Ge¬
hankengänge höherer Menschlichkeit wieder zu den primitive¬
ren der Gewaltsamkeit zurückentwickelt würden ?

Es wird gegenwärtig sehr häufig ausgesprochen und von den
meisten Menschen mehr oder weniger deutlich empfunden ,
daß nur neueGedankengänge , etwa der oben erwähn¬
ten Art , den Ausweg aus den gegenwärtigen chaotischen Zu¬
ständen der Welt bieten können. Das Problem des Wieder¬
aufbau » wird ebenso wenig wie das russische ohne inter¬
nationale Zusammenarbeit gelöst werden können.
Schwere soziale Erschütterungen werden ebenfalls nur von den
auf gleichem Niveau stehenden Völkern durch gemeinsame
Übereinkommen vermieden werden können . Versäumt man
eS oder erweisen sich Staatsmänner und Böller auf die Dauer
ebenso unfähig wie in Versailles und London» so werden wir
uns auf neue schwere Katastrophen gefaßt machen müssen»
deren Herannahen wir beinahe mit absoluter Sicherheit er¬
rechnen können. Man sollte wenigstens aus der Betrachtung
der Kriegsursachen von 1914 als lebendiges Ergebnis
das eine gewinnen : daß mit dem Weiterschleppen hergebrach¬
ter Begriffe und dem säumigen, halb entschlossenen Handeln ,
nichts gewonnen, wohl aber alle» verloren wird . Die Welt

bedarf neuer führender Köpfe , wir bedürfen im kleine«
und großen des entschlossenen Handelnsk Eines Han-
belns , das sich seine Gesetzmäßigkeit nicht au» den überliefe ,
rungen und der Nutzanwendung papierener Begriffe sucht,
sondern in der lebendigen Menschlichkeit, die im kleinen, wie
im große« der einzige Maßstab ist, der mit untrüglicher Si -
cherheit des Erfolges angelegt werden kann.

Dolititcbe Neuigkeiten .
Die LrpressungspoiMk der Nepsrstions -

Kommission .
Die Note der Reparationskvigmission vom 15. März über

Artikel 235 de» FriedenSvertrages lautet in deutscher Über¬
setzung folgendermaßen :

Artikel 235 des Vertrage - von Versailles, welcher a«
LS. Juni 1919 unterzeichnet und am 10. Januar 19A> in Kraft
getreten ist, bestimmt : „Um den alliierten und assoziierte»
Mächten schon jetzt die Wiederaufrichtung ihres gewerblichen
und wirtschaftlichen Lebens zu ermöglichen , bevor der end¬
gültige Betrag ihrer Ansprüche festgesetzt ist , zahlt Deutschland
in Anrechnung auf »bise Schuld während der Jahre ISIS,
I960 und der ersten vier Monate 19S1 in so viel Raten und
in solcher Form in Gold, Waren , Schiffen. Wertpapieren oder
anderswie , wie eS die Reparationskommission sestsetzt , de»
Gegenwert von 20 (zwanzig ) Milliarden Mark Gold. Diese
LO Milliarden Gotdmark sollen dazu dienen, die Besatzungs¬
kosten , die Versorgung Deutschlands mit Lebensmitteln und
Rohstoffen und aus dem danach verbleibenden Rest die Re¬
parationen zu bezahlen ."

Am 4. Mai 1920 haben wir die Ehre gehabt. Ihnen zu
schreiben, um Ihnen Ihre Verpflichtungen in diesem Punkt «
rn Erinnerung zu bringen » insbesondere hinsichtlich der Mit¬
tel , durch welche die Lebensmittel und Rohstoffe bezahlt wer¬
den können, welch« für Deutschland nach den Bestimmungen
des genannten Artikels 236 als nötig erkannt werden. Die
Kommission ersuchte die deutsche Negierung zu gleicher Zeit,
um die Ausführung des Artikels und insbesondere diese letzte
Anwendung zu ermöglichen, alle erheblichen Werte zu be¬
nutzen, welche sich im Besitz der deutschen Regierung, Länder
und deutschen Staatsanghörigcn in Unternehmungen in neu¬
tralen Ländern befinden und von Bedeutung sind (mit Aus¬
nahme derjenigen , auf die andere Artikel des Vertrages als
der Artikel 235 Anwendung finden. ) Am 15. Juni ersuchte
die Kommission durch ein Schreiben ihres Finanzdienstes wie¬
derholt um Mitteilung , Welche liqucden Werte diL
deutsche Regierung als Bezahlung der 20 Milliarden Gold¬
mark , die im Artikel 235 des Friedensvertrages genannt sind,
anbieten könne. , Jn Erwiderung ans dieses letzte Schreibe»
und auf das vom März schrieb uns die Kriegslastenkommission
am 23. Juni 1920 , daß die deutsche Regierung an die Repa»
rationskommission das Ersuchen richten werde , auf die erste «
20 Milliarden Gvlbmark entsprechend dem Artikel 235 des
Vertrages alle Lieferungen und Leistungen, welche Deutsch¬
land bis zu diesem Tage bewirkt habe und bis zum 1. Mot
1921 bewirken würde , und welche Deutschland auf das Re¬
parationskonto gutgeschrieben werden können , in Aurechnun»
zu bringen .

Dementsprechend erhielt die Kommission unter dem 20 . Ja¬
nuar 1921 eine deutsche Denkschrift mit einer Zusammenstel¬
lung der von Deutschland bisher aus dem Ftledensvertrage
und seinen Vorverträgen getätigten Lieferungen und Leistun¬
gen, die Deutschland auf seine Wiederherstellungsverpjlichtun»
gen anzurechnen sind . Ohne im Augenblick in eine Erör¬
terung dieser Denkschrift eintretcn zu wollen, haben wir Sie
durch Schreiben vom 25 . Februar davon benachrichtigt , daß
diejenigen Beträge , die wir im Augenblick auf Grund des
Artikels 235 gutbringen können, nur mit knapper Not acht
Milliarden Goldmark erreichen werden, woraus sich ein Saldo
von mindestens 12 Milliarden ergeben würde, die Ende April
z« zahlen wäre ». In demselben Schreiben sagten wir
Ihnen , daß die Kommission ihre Bemerkungen über die Art,
wie die deutsche Regierung ihre Verpflichtungen abdecken
würde , gern entgegennehmen würde. Wir wären übrigen»
ganz überzeugt davon, daß die deutsche Negierung seit lan¬
gem die zwecks Erfüllung der genannten Verpflichtung zu
ergreifenden Maßnahmen erwogen hatte. Erst gestern , am
14. März 1921 , erhielten wir nach dringender Erinnerung
die Antwort der deutschen Regierung auf unser Schreiben
vom 26. Februar . In dieser Antwort, welche im übrigen
dem Artikel 235 und dem 8 12 der Anlage 2 des Teiles 8
des Vertrages von Versailles eine Auslegung gibt, hinsichtlich
Welcher die Reparationskmnmission alle Vorbehalte macht ,
erklärt die deutsche Regierung , daß sie ihre Verpflichtungen
ans dem Artikel 235 erfüllt hat. Das ist ein rein formeller
Einwand . Unter diesen Umständen müssen wir Ihnen i»
formellster Weise die » erpflichtuug in Erinnerung rufen .

Bor dem 1. Mai 1921 find für den ungedeckten Teil der 20
Milliarden Goldmark des Artikels 235, d. h. mindeste «» 12
Milliarde «, sei es in Gold, sei es in fremden Devisen nach
dem Kurse des Dollars am Tage der Regulierung, zu zahlen.
Bor dem 23. März 1921» ein Termin , welcher strikte inne z»
halten ist» muß die deutsche Regierung eine erste Zahlung von
einer Milliarde O oldmark in Anrechnung auf die geschuldete»
12 restlichen Milliarden machen . Diese Zahlung mutz ent¬
weder in französischen Franken auf d ' r Konto der Kommissio «
bot der Bank von Frankreich oder in Pfund Sterling auf das
Konto der Kommission bei der Bank von England oder i»
Dollars auf das Konto der Kommission bei der Federal Re¬
serve in Newyork erfoloen. Sie wird im übrigen in den Be-,
trägen dieser verschiedenen Währungen erfolgen können«



Stiche der deutschen rnegierung angemessen erscheinen . Die
Umrechnung wird am Tilge der Zahlung nach dem Dallarkur »
in Newyork stattfinden . Bevor die Kommission festsetzt, zu
welchem Zeitpunkt und auf welche Weise die weiteren Zah¬
lungen zu entrichten sind, welche es Deutschland ermöglichen
sollen, sich des Mehrbetrages seiner Verpflichtung zu ent¬
ledigen, wird die Kommission damit einverstanden sein, alle
Vorschläge zu erwägen , welche ihr spätestens vor dem 1 . April
1921 durch die deutsche Regierung unterbreitet werden, um
«inen Teil des Goldes und der fremden Devisen durch Lie¬
ferung von Waren oder Übertragung fremder oder deutscher
Wertpapiere zu ersetzen . In derselben Frist könnte die deut-
sche Regierung , um die Erledigung des Restes ihrer Schuld
auf Grund des Artikels 235 zu ermöglichen, der Reparations¬
kommission Vorschläge auf Übernahme einer äußeren Anleihe»
deren Ertrag der Kommission zufließen würde , unterbreiten ,

gez. Dubais , John Bradbury .
Anmerkung des Wölfischen Telegraphischen BureauS : Be¬

kanntlich steht die deutsche Regierung auf dem Standpunkt ,
daß die 20 Milliarden bereits bezahlt sind . Sollte noch ein
Fehlbetrag vorliegen, so würde das lediglich die ZahlungS-
Pflicht Deutschlands uach dem 1. Mai 1S21 erhöhen. Die
nicht eingelösten unverzinslichen Schatzanweisungen wären in
verzinsliche umzutauschen, (ß 12 Zusatz 1 der Anlage 2 zu
Artikel 244 des Vertrages .) Der demgegenüber in der Note
der Reparationskommission vom 15. März eingenommene
Standpunkt ist auch wirtschaftlich unverständlich. Die plötzliche
Einziehung eines sehr erheblichen Teils , der Deutschland
noch zur Verfügung stehenden internationalen Zahlungsmittel
würde die von den Interalliierten noch in London angeblich
«mgestrebte endgültige Regelung einer geordneten Wtragung
der deutschen Reparationspflicht völlig unmöglich machen .
Sollte hinter dem angedrohten Schreckgespenst der plötzlichen
Zahlung von 1 bis 12 Milliarden Gold, also weit über 160
Milliarden Papier , die Absicht stehen, uns die Pariser Be-
Müsse nachträglich schmackhafter zu machen , so können wir
in aller Ruhe darauf Hinweisen , daß diese Beschlüsse diese
Frage völlig offen ließen . Anscheinend bezweckt man eine
nachträgliche Begründung der Londoner Zwangsmaßnahmen
zu schaffen , die das allerdings bitter nötig haben . Fast wie
eine Ironie mutet es an , daß zum Schluß der eben in Lon¬
don von der Hand gewiesene Gedanke der Anleihe von der
Kommission ausgenommen ist, als ob die Anleihe nach Ver-
Hängung der Zwangsmaßnahmen größere Aussicht hätte !

2usat ;bedingungen zur IKeparationsbill .
Im englischen Unterhause erklärte Chamberlain , er seibereit , den 31. März als festen Zeitpunkt für den Eintritt

der ReparationSbill anzunehmen . Dieses Datum wurde in
die Bill eingefügt . In der Ausschußberatung der Repara »
tionsbill wurde von unabhängigen Liberalen ein Abände-
rungSantrag eingebracht, in dem vorgesehen ist, daß keine
Abgaben auf Grünt » der Mll erhoben werden , bevor eine
gleiche Gesetzgebung von den affozierten und alliierten Mach,
ten , die de« Vertrag von Versailles unterzeichnet haben, ein-
geführt Warden ist. Chamberlain erklärte , es sei nicht wün¬
schenswert, daß England keinerlei Aktionen in der Angelegen¬
heit unternehme , selbst wenn es dabei allein stehen würde.
ES sei eine Deutschland aufeolegte »Maßnahme , die in dop¬
pelter Richtung wirken könne : Entweder als Strafmaßnahme
für Nichterfüllung des Friedensvertrages , indem sie den
deutschen Handel beseitige, wenn Deutschland keinerlei geeig¬
nete Vorkehrungen treffe , um die deutschen Kaufleute zu ent.
schädigen . Wenn Deutschland andererseits die geeigneten
Maßnahmen treffe , so werke die Bill automatisch zur An¬
sammlung der geschuldeten Reparationen dienen . Chamber¬
lain erklärte , er bitte das Haus , unter diesen Umständen, mit
der »Maßnahme fortzufahren , ohne Rücksicht darauf , welche
Aktionen von der Gesetzgebung der anderen Länder der
Alliierten getroffen würien . — Lord Robert Cecil fragte ,
ob Chamberlain irgend welche Gründe habe, daran zu zwei-
seln, daß die andere» Rationen die Absicht hätten , eine gesetz¬
gebende Aktion ähnlicher Art zu unternehmen . Chamberlain
erklärte , eS sei für ihn unmöglich, für ein halbes Dutzend
verschiedener Regierungen zu sprechen . Das Amendement
wurde hierauf abgeändert unk» lautet : Vorausgesetzt, daß
keine Zahlung stattfindet und eine gleiche Gesetzgebung von
de« gesetzgebenden Körperschaften Frankreichs , Italiens ,
Belgiens angenommen werde. — Dieses Amendement wurde
mit 218 gegen 70 Stimmen angenommen .

» »
Die gestrige Beratung der Reparationsbill im Ausschuß er¬

gab, wie die „ Frkf. Ztg .
" » eldet. wichtige Aufschlüsse . Während

die Opposition den Strafcharakter allein für zulässig erklärt ,
zielt die Regierung auf eine dauernde Maßnahme ab, wobei
Lloyd George auf den Vorschlag des Ministers Dr . SimonS
anspielt , die Zahlungen den einzelnen Alliierten verschieden zu
leisten. Lloyd George deutet an, daß Frankreich durch den

Landestkeater .
Ihre Hoheit, die Tänzerin .

Es geht beim besten Willen nicht, die gestrige Erstaufführung
der Operette Walter W. Goetzes ein Ruhmesblatt in der Ge¬
schichte des Landestheaters zu nennen . Das gilt hinsichtlich deS
Werkes und der Aufführung , ganz besonders der letzteren.
Die Operette selbst ist Dutzendware, nicht besser und nicht
schlechter als die Mehrzahl dieser Gattung . Eine Fabel aller¬
einfachster Art : der Berkleidungsscherz einer Herzogin, die
Ihren erwählten Anbeter in der Maske seiner einstigen Gelieb¬
ten , einer spanischen Tänzerin — ihrer Doppelgängerin —,
auf die Standhaftigkeit seiner neuen Liebe hin prüft und ihn
kür die als echt befundene, wenn auch zeitweilig etwas inS
Tremolieren geratende Neigung durch die Ernennung zum
Leutnant der herzoglichen Leibgarde und damit auch zum Ehe¬
liebsten belohnt. Dazu das übliche Drum und Dran , harmlos
«Über auch arm an Witz . Nur der letzte Akt hat eine wirklich
lustige Szene , aber sie ist auseinandergezogen , wie in einem
Prokrustesbett . Die Musik ist dem Text adäquat , vielleicht um
einen Grad besser, vor allem flüssig und prätentionsloS , aber
auch ohne persönliche Note, ohne Zündkraft und Temperament .
Den ganzen Melodienbrei , in den das rhythmische Skelett
dieser mit kapellmeisterlicher Routine geschriebenen Lieder,
Tanzduette und Ensembles getaucht ist, hat man schon zu
ungezählten Malen genossen . Wenn anderswo das Stück über
100 Aufführungen hintereinander erlebte, so beweist das nur ,
daß sich der Maffengeschmack seit den Zeiten , in denen ein
Gilberb Riesensummen verdiente, noch wenig gehoben hat (wo¬
bei übrigens zur Ehre des Karlsruher Publikums festgestellt
sein mag, daß es sich gestern nur zu recht mäßigen Beifalls¬
kundgebungen begeistern ließ ) oder aber, daß die Aufführung
anderwärts ganz erheblich besser war.

Vielleicht vermöchte das Werk in der Tat doch etwas
mehr zu befriedigen, wenn man es in einer gediegeneren
Wiedergabe hören könnte, vor allem in einem weniger
schleppenden Tempo (die Aufführung dauerte von 7 bis gegen
X11 Uhr statt X10 ) wobei zu beachten ist, daß die Operette
keine Ouvertüre hat ! ), mit entsprechenden Kürzungen , 'in
operettenmäßiger , flotter szenischer Aufmachung, in einer
Vorbereitung , die tnrnigstens den Ansprüchen einer nor¬
malen letzten Prob « gmügen würde , nicht zuletzt auch i»

Wiederaufbau entschädigt » erden sollte, waS Frankreich, n »r»n
ernsthafte Angebote gemacht würden, nicht «blrhur » könne,
England dagegen durch Barzahlung bezw . Prvzeatabgabe . Au»
dieser Absicht erklärt sich erstens die Taffache, daß laut einer
Mitteilung LhambrrlainS , der Prozentsatz zunächst nur höchst-
begrenzt ist, während die Möglichkeit offeugehalten wird, mit
Deutschland einen geringeren Prvzenffatz zu vereinbaren aus
Grund etwaiger deutscher Gegenvorschläge. Zweitens erklärt
sich daraus das Bestreben, das Gesetz in Gang zu setzen ohne
Rücksicht auf die Beschlüsse anderer Alliierten sowie vorläufig
keinerlei Verpflichtung zur Einwerfung de» Erlöse» in eine»
gemeinsamen Pol zu übernehme«.

Lur Lrage einer amerikanischen
Vermittlung.

schreibt man der „Mornin , Post" au » Washington , daß der
Vorschlag, die Bereinigte « Staaten sollten als Schiedsrichter
zwischen den Parteien auftreten , der zuerst von bedeutenden
Newyorker Geschäftsleuten gemacht wurde, jetzt vom . New
Kork Herald " warm vertreten werde. Der ^Herald" schreibe ,
keine der beiden Parteien könne jetzt etwas unternehmen , ohne
eine Unterstützung von außen , die von den Alliierten begrüßt
u . von Deutschland keineswegs abgelehnt werden würde . Als Ver¬
mittler würden die Vereinigten Staaten ihren Standpunkt
der Nichteinmischung in europäische Angelegenheiten nicht aus
geben, sondern nur das Hardingsche Programm der Meder¬
herstellung des Friedens um des Friedens willen durchführen.
Der „Herald " erklärt , das Hauptinteresse der Bereinigten
Staaten sei die wirtschaftliche Wiederherstellung Europas im
Interesse deS amerikanischen Handels . Es handele sich um eine
kommerzielle und nicht politische Bewegung, denn solange die
Truppen der Alliierten in Deutschland stünde«, sei eS schwierig
für die Bereinigten Staaten , Frieden mit Deutschland zu
machen . Während einige Senatoren dem Plan einer amerika¬
nischen Vermittlung nicht abgeneigt sind , erklärt die Mehrzahl
der Senatoren , es sei unmöglich, diesen Plan ernstlich in Er¬
wägung zu ziehen.

Deutschlands Mie ^ eraukbau.
*Jm wirffchaftspolitische« Ausschuß führte vorgestern Reichs-

wirtschaftsmimfter Dr . Scholz u. a . aus : Eine Rechtsgrund¬
lage für die sogenannten Sanktionen sei in dem Friedens -
Verträge nicht aegebell. Sie würden außerordentlich schwie¬
rige ' Verhältnisse in DeutMand schaffen und es sei not¬
wendig, Gegenmaßnahmen zu treffen . Der Feindbund ver¬
kennt, daß DeutMand wenig von seinen Gegnern , besonders
auch England werde kaufen können, wenn sein Außenhandel
durch die verlangte fünzigprozentige Ausfuhrabgabe erdrosselt
wird . Der Außenhandel werde sich neue Wege suchen müssen.
Diese neuen Wege im Handel zu erreichen sei Pflicht der
Meichsregierung. In Frage komme eine Erweiterung der
Ausfuhrfreiliste , der Wegfall der Preiskontrolle auf den
meisten und der Mengenkontrolle auf verschiedenen Gebieten »
Abbau der Nusfuhrabgabe , sowie als Gegenmaßnahme gegen
die drohende Dein ! erbeschäftigung der Industrie eine energi¬
sche Wiederbelebung des WaumarkteS und der Wiederaufbau
der Handelsflotte , ferner Erweiterung der produktiven Er¬
werbslosenfürsorge , Einfuhrverbote für überflüssige Aus¬
land swaren , Vorkehrungen gegen ein neues Loch im Westen
sowie eine Verringerung des Weihrauchs überflüssiger Ein¬
fuhrwaren durch Erhebung von Abgaben . Besprechungen über
die Bsamtenfragen der besetzten Rheinlande mit den Ver¬
tretern der Rheinlande ständen unmittelbar bevor.

Darauf führte der Minister des Äußern Dr . Simons u . a .
aus , es handle sich darum , wie wir aus der gegenwärtigen
hvchgespanr̂ten und gefährlichen Lage der deutschen Wirtschaft
am besten herauskommen . Die deutsche Wirtschaft muß fähig
gemacht werden, den Ansturm der Zwangsmaßnahmen zu
ertragen und die großen Gefahren abzuwenden , die auf dem
Gebiete der Arbeitslosigkeit aus ihr erwachsen. Sie mutz
aber gleichzeitig neben diesen negativen Ausgaben des Fest¬
haltens gegenüber den Zwangsmaßnahmen - er Gegner sich
auch schon positiv borbereiten auf das, was kommen soll . Denn
darüber , sagte der Minister , sind wir uns alle einig , - aß wir
über kurz oder lang wieder zu Verhandlungen kommen wer¬
den und das umso sicherer , je ruhiger wir unsere gegenwär¬
tige Lage überdenken und je fester unsere Nerven find . Ich
bin der Meinung , daß es sich jetzt erwiesen hat : Die Metho-
den unsrer Gegner schon jetzt auf die lange Heit hinaus Zif¬
fern für Deutschlands Finanzleistungen in Annuitäten fest¬
zusetzen. hat Fiasko gemacht. Wir müssen die »Sache jetzt von
einer anderen Seite auffassen und tie Wiederaufbauaufgaben
in den Mittelpunkt unserer ganzen Vorbereitungen stellen,
wozu, wie 1er Minister bemerkte, ein möglichst genauer
Plan für den Wiederaufbau der zerstörten Gebiete aufge¬
stellt werden müsse. _

einer anderen Besetzung. Wer mag auf dem unglück¬
lichen Gedanken gekommen sein, die Titelrolle dieses Stückes,
die allenfalls eine Elisabeth Friedrich mit dem nötigen Elan
und Charme auszufüllen vermöchte , gerade Frau v. Thszka
zu geben, der doch für Aufgaben dieser Art darstellerisch
ziemlich alles fehlt, wenn sie auch gesanglich befriedigte ?
Und wie kam es , daß man für die Rolle des zweiten Lieb¬
habers nicht Herrn Schwerdt, oder, falls dieser im — Zu .
schauerraum unentbehrlich war und das Werk unbedingt
herausgebracht werden mußte , einen Gast gewann ? Herr
Kalnbach gab zwar was er konnte, besonders gesanglich,
mußte aber figürlich u. darstellerisch der Rolle das Meiste schul¬
dig bleiben. Wenn die Aufführung trotz alledem noch einige
gute Momente aufwies , so war dies Herrn Neugebauer
zu danken, der den HanS von Maybnrg , den Geliebten der
Herzogin , mit warmer , schöner Stimme und in gewandter ,
sympathischer darstellerischer Verkörperung gab, und neben
ihm Herrn Paul Müller , dessen famös charakterisierter
Haushofmeister die Situation zu wiederholtenmalen rettete .
Bon den übrigen Mitwirkenden war noch Frau Lang e»B ake
(Baroneß Helma ) zu nennen , die sich ebenfalls redliche Mühe
gab, Humor in die Aufführung zu bringen , deS weiteren
Herrn Maly - Motta (Zigeunerhauptmann .) Die Mehr -
zahl der übrigen Dühnenleistungen muteten mehr oder we¬
niger dilettantisch an . Am Dirigentenpult stand Herr
Schweppe , die Regie führte Herr Lange . . .

E. Rüf .

Aus Baden^Nadr« wird un » geschrieben: Die große
. L -moII - Messe von Bruckner ^ wurde mit ungeheu¬
rem Erfolg im Bolkskonzert vom gemischten Chor de»
»Cäcilienverein »" unter Musikdirektor Schäfer » Leitung ,
unterstützt vom Bläserchor des städtische » Orchester», wieder-
Mt . Voran ging der 1 . Satz der . 7. StMphonie von Bruck¬
ner ", gespielt vom städtischen Orchester unter Musikdirektor
Heins Leitung .

Eine wertvolle Bereicherung unseres klassischen SpielplanS
war eine sehr würdige von Shakespeareschem Geist erfüllte
Aufführung von „Romeo und Julia " unter Dr. Han»
Waag » durchdachter Regie . Ludwig Sievert hatte sehr
stilvolle malerische Bühnenbilder entworfen und Karl
Salomon eine außerordentlich geistvolle von « untervollem
LttnununasvehaU erfüllt« Musik dazu geschrieben .

« lese Probleme hängen aver eng zusammen mit den Slev.lungKproblemen in Deutschland, denn wir könnten unser»
Kraft bei unserer eigenen Not nicht ausschließlich in z. -
Dienst der Gegner stellen. Dr . Simons hält deshalb dafür
daß der Plan der WiederaufbantStigkeit in ganz großem Stil »in Angriff genommen werden müsse und bittet dabei vor allen
Dingen um die Mitarbeit der Wirtschaftskreise des deutschen
Volke - . Aber das genüge noch nicht , um aus der Zwang-,
läge der europäischen Gesamtwirtschaft herauszukommen.Außerdem müsse ein Mittel gefunden werten , um der drin¬
genden Kapitalnot der französischen Wirtschaft eine Möglich ,
keit der Milderung zu verschaffen. Das können wir , sagteDr . Simons , auf die Dauer nur durch unsere Arbeit , die wirals Gewährleistung und Sicherheit für eine Anleihe einsetzen
mit der wir den französischen Finanzbedürfnissen entgegen^
kommen können. Auch diese Frage müsse unbedingt geprüftwerden, denn sie sei so viel schwerer als die erste und könne
fo viel weniger von uns gelöst werden, weil sie viel unmittel ,
barer auf internationale Zusammenarbeit abgestellt sei . Aber
auch hier mühten wir Vorbereitungen treffen . Damit wir,wenn die Zeit gekommen ist, wo wir uns wieder an den Ver¬
handlungstisch setzen, mit wirklich ausgearbeiteten Plänen
kommen. Unbedingt muß hier etwas von uns geschehen , weil
die Gegner sich mit den Annuitäten festgerannt haben . Wenn
die Zeit gekommen sei, müßten wir bereit sein, vielleicht be¬
reiter , als ties früher der Fall gewesen war .

Deutscher Reichstag .
In der gestrigen Reichstagssitzung wurde der Haushalt de»

Reichswirtschaftsministeriums beraten . Als Beiträge für die
Breslauer Messe werden 400 000 Mark , für die Frankfurter
Messe 300000 Mark und ebenso viel für den Handelshof in
Stuttgart angefordert . Ferner lag ein deutsch -nationaler An .
trag vor , die Reichsregierung zu ersuchen, bei den über di«
Westgrenze nach Deutschland eingeführten Weinen die Ver.
pflichtung zur Angabe des Anbaugebietes einzuführen und bei
Abschlüssen neuer Handelsabkommen mit auswärtigen Staa¬
ten die Einfuhr von Weinen aus dem Ausland in keiner
Weise zu begünstigen und nicht auf Kosten der Einfuhr wich¬
tiger Nahrunasmittel und Rohprodukte zu bevorzugen.

Der deutsch -nationale Antrag wurde gegen die Unab¬
hängigen angenommen , ebenso die Anträge über die Meß¬
beiträge .

Die Abstimmuna über den Haushalt des Innenmini¬
steriums . die am Mittwoch abend nickt mehr hatte vorgenonn
men werden können, mußte abermals zurückgestellt werde»
da das Haus wiederum sehr schwach beseht war .

Es folgte die Beratung der Haushaltspläne des Reichs.
Ministeriums des Reichskanzlers und der Reichskanzlei und
des Reichsministeriums des Auswärtigen .

Nach Annahme der Titel Technische Nothilfe, Ausschmückung
deS Reichstagsgebäudes und des Restes des Etats des Mini¬
steriums des Innern mit den Entschließungen , ferner de»
Etats des Reichskanzlers, des Ministeriums des Äußern und
der Reichskanzlei wurde der Rest des Etats ohne weitere
Debatte angenommen , ebenso eine Entschließung des Aus¬
schusses, wonach der Zentrale für Heimatdienst ein parlamen¬
tarischer Beirat gegeben werden soll . Der Haushalt de»
Reichstags wurde ohne Aussprache bewilligt.

Beim Haushalt des Reichsverkehrsministeriums erklärt «
Reichsminister Gröner » der Etat für 1921 bedeute das Pro¬
gramm der Wiedergesundung des Eisenbahnwesens . Mit
dem vorbereitenden Eisenbahngesetz wollen wir unser Eisen¬
bahnwesen auf eine gesunde, kaufmännische Basis stellen. Da »
Gesetz wird dem Reichstage bald zugehen können. Eine wich,
tige Ausgabe ist auch die Gesundung des technischen Appara¬
tes zur möglichsten Leistungsfähigkeit. Wir werden bei den
organisatorischen Maßnahmen nicht an der Spitze, sondern
unten bei den örtlichen Direktionen anfangxn , damit die
Schreibarbeit vermindert wird . Überall finde ich völlige»
Verständnis für diese Art Dezentralisation . ' Die Personal «
reform ist bei dem Miesenperscmal der Eisenbahn eine schwere
Aufgabe . Dieser Riesenbetrieb läßt nur zusammenhal -
ten, weil bei den deutschen Eisenbahnen der Sinn für Ord¬
nung und Staatsautor -tät bereits wieder im Wacksen ist.
(Beifall .) Die Arbeitsfreudigkeit nimmt zu . Ich halte e»
für meine Pflicht, in der materiellen Fürsorge für das Per¬
sonal an der Spitze zu stehen . Bei ten Aufträgen wollen
wir möglichst die Industrie berücksichtigen . Der Gesamtzu¬
stand der Eisenbahnen ist jetzt so , daß chre Übernahme durch
das Reich nicht mehr aus politischen , sondern aus wirtschaft¬
lichen Gründen ein Vorteil war .

' Der Güterverkehr läßt eine
günstige Entwicklung erhoffen

"
Auch tie Diebstähle werde»

immer mehr eingeschränkt. Ich hoffe, daß die Einstellung
eines neuen technischen Staatssekretärs einen neuen Schwung
in die Verwaltung bringen wird . Wenn wir an die Leistun¬
gen der deutschen Eisenbahnen vor dem Kriege denken, dann
berechtigt uns toS zu der Hoffnung , daß wir mit den Bah¬
nen bald wieder in die Höhe kommen werden .

Angenommen wurde ein Antrag Schiffer (Dem .) , den Kor¬
porationen deS Handwerks die für das Handwerk vorgesehe¬
nen Arbeiten zu angemessenem Preise zu übertragen , ferner
ein Antrag , zur Bekämpfung der Tuberkulose erhöhte Mittel
einzusetzen und weiterer Antrag , die Organisation der Bei¬
räte baldigst vorzunehmen , sowie ein Antrag auf Bereitstel¬
lung größerer Mittel zur Unterstützung deS Baues von Klein¬
bahnen aus wirtschaftlichen Grünten , besonders zur Be¬
hebung der Arbeitslosigkeit. Der Haushalt des Verkehrs-
Ministeriums wurde erledigt . Sodann begann die Beratun »
des Posthaushalts . Fortsetzung heute .

Die Ikcgierungsbttdung in Oreuhen .
Vor einer Woche hat die deutschnationale Fraktion de»

neuen preußischen Landtages durch ihren Vorsitzenden Herzt
an die übrigen nichtsozialistischen Fraktionen ein Schreib«»'

gerichtet, worin sie zur Bildung einer gemeinsamen bürger¬
lichen Regierung einlud mit der Begründung , daß durch de«
bekannten Beschluß der sozialdemokratischenFraktion die Einb^
ziehung der Sozialdemokraten in die Regierung nicht mehr
möglich sei. Der Vorsitzende der demokratischen Landtags¬
fraktion , Abgeordneter DominicuS, hat am 13. März diese»
Schreiben im Aufträge seiner Fraktion folgendermaßen beant¬
wortet :

. Auf das gefällige Schreiben vom S. d. Mts . beehren wir
nn » in Übereinstimmung mit einem heute gefaßten Beschluß
unsere » ParteiauSschuffe» folgende» zu erwidern : Auch w»
sind der Überzeugung, daß aus innen - und außenpolitische«
Gründen die Bildung der neuen preußischen Regierung au»
der Grundlage der nationalen Einheitsfront das Gebot der
Stunde wäre . Wie Sie selbst sagen, ist dieses Ziel aber zur¬
zeit nicht zu erreichen. Durch die Verwirklichung ihres Vor¬
schlages würden wir diesem Ziele nicht nur nicht näher kou»
men, sondern uns von ihm entfernen ." .

Die demokratische Fraktion hat . so bemerkt die „Frkf . Zw- -
mit diesem Antwortschreiben aus» neue ihre Entschlossenheit
bekundet, sich «« de« Vürzerblock, der von der Rechten unter ,
deuffchnationaler Führung angestrebt wird, »«ter keine » Um¬
stünde« »n beteiligen. Da auch da» Zentrum wiederholt ev
klärt hat, an einer Rechtsregierung nicht teilnehmen zu wollen»
darf dieser Plan der Deutschnationalen als gescheitert gelten,
über diese Klärung hinaus ist die Regierungsbildung ,n Pres "

tzen aber bis heute noch keinen Schritt vorwärts gediehen.
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Sine neue Erklärung von Bradrs-
« U Beginn der gestrigen Sitzung des bayerischen Lank »

Ministerpräsident Dr . vom Kahr eine längere Er -
« rva « «b, die den Zweck verfolgte , seine jüngste Rede zu
^ iterpretieren, vor allem, soweit diejenigen Wendungen in
« raa « kamen , die durch den sozialdemokratischen und die un .
Abhängigen M^dner eine scharfe Kritik erfahren hatten . Die
«Attache, daß man dem Kampf Bayerns für die Erhaltung

Einwohnerwehr anderwärts nicht die ihm zustehende Be»
»«utung beimeffe , sei noch kein Beweis dafür , daß die
bayerische Auffassung unrichtig sei. Die Grenze der Macht»
«per die Bayern verfüge, um sich erfolgreich für diese Über»
«eugung einzusetzen , bedeute gleichzeitig die Grenze der Ber.
tzattvvrtuus, die Bayern bei der Lösung dieser Frage trage .
K«S seinen (KahrS) Äußerungen dürfe man nicht die Absicht»

tie Reichsregierung zu revoltieren , herauslesen ; sein
^ mpf für die Einwohnerwehr sei ein Kampf nicht gegeu,
Ludern für das Reich ; die Ansicht , daß das Festhalten an
L»r Einwohnerwehr die Treue zum Reiche ausschließe , sei
« nichtig. Eine abfällige Qualifizierung der Staatsmänner
Lr andern t rutschen Staaten habe ihm fern gelegen . Dies
Ltonte er nicht etwa, um sich künftig eine bessere Aufnahme
si, Berlin zu sichern (Heiterkeit ) . Er gehe, wie er daS bei sei .
, xui Amtsantritt betont habe, seinen Weg mit dem einen
Ziel : dem Wohl des Vaterlandes . Heute könne die Staats -
« litik sich nur auf einer mittleren Linie bewegen und diese
einzuhalten habe er sich immer bemüht .

Die Ausführungen des Ministerpräsidenten wurden von
her rechten Seite des Hauses mit Zustimmung , von der lin»
len mit gelegentlichen Widerspruch ausgenommen .

Die bankrotte polniscbe Mirtscbatt .
» Nach einer Meldung der Breslauer „Schlesischen Zeitung "

Hat die polnische Regierung in Marschau infolge deS Sinken - '

»er polnischen Valuta die Warschauer Börse geschlossen. Die
irSßeren Firme » in Warschau weigern sich, Zahlungen in pol.
« scher Mark anzunehmen . Infolgedessen steigt die deutsche
Mark ln Warschau weiter . Die in Kattowitz erscheinende
„Gazetta Ludowa" veröffentlicht eine Bekanntmachung der
polnischen Bank Ludowi, daß die Bank die Entgegennahme von
Depositen in polnischer Valuta einstelle. Die polnische Volks»
Hank in Gleiwitz hat schon vor vielen Wochen kein polnisches
Veld mehr entgegengenommeu und sich geweigert, dafür deut»
sches Geld einzuwechseln.

Laut „Täglicher Rundschau" hat der polnische Minister für
Uahrungsmittelversorgnng in Warschau die Schließung aller
Grtvatbückereien angeordnet und den freien Handel mit Brot
»erboten . Alle diese Meldungen beweisen, wie das Blatt
sagt, datz sich die Verhältnisse in Polen mit Riesenschritten dem
Zusammenbruch nähern .

Kurze polit. Nackrichten.
* Vertrauensvotum für Briand . Die französische Kamm «

genehmigte mit 491 gegen 7V Stimmen einen Vertrauens -
« itrag für das Ministerium Briand .

* Die Svwjettruppen in Kronstadt . Aus Riga wird tele¬
graphiert. Die bevollmächtigten Vertreter der Sowjetregie »
rung in Lettland erhielten ein Telegramm vom Volkskommis¬
sariat für auswärtige Angelegenheiten in Moskau , wonach
Kronstadt von den Sowjettrupepn eingenommen ist.

» Rücktritt Bonar LawS. Im englischen Unterhause gab
Lloyd George gestern bekannt, daß Bonar Law aus Gesund¬
heitsgründen znrückgetreten sei. Diese Mitteilung rief im
Äritechause große Überraschung hervor .

Badische lllebersicbt.
Kadiscber Landtag.

I.ID . Sämtliche Fraktionen des Badischen Landtages hiel¬
ten gestern in ihren Kraktionszimmern Sitzungen ab , irr
denen die Reform des badischen Beamtenbesoldnugstarifes
beraten wurde.

Lntlcbcidungen des bad . Verwalttmgs-
gerlcbtsbokcs.

(Orimna >bearbeitung kür die „Karlsruher Zeitung " )
- > Anfechtung einer vom BürgerauSfchuß vorgenommene «
Eiirgermeisterwahl wegen Unterschieden in der Größe , Färb »
m»d Papierstärke der Stimmzettel für di« beiden Kandidaten .

») Größe, Farbe und Papierstärle bei den Zetteln des einen
Kandidaten waren allerdings nicht genau so, wie bei den Zet¬
kin' des anderen Kandidaten . An dein unbedeutenden Grö»
»cnunterschied der beiden Zettel läßt sich aber nicht erkennen,
welches der eine und welches der andere Zettel ist, wenn man
— was bei der Wahlhandlung allein in Betracht kommt —
>ur den einen, nicht aber gleichzeitig auch den anderen Zettel
p>r Vergleichung in der Hand hat . Dazu kommt, daß die
«eitel gefaltet zu übergeben waren und jede Faltung die Er »
» nnbarkeit der Maßunterschiede noch verringert . Auch die
varbenunterschiede sind zu unbedeutend, als daß die Wahl »
kommission bei den nach einander gefaltet übergebenen Stimm¬
itteln hätte feststellen können, welcher Zettel auf deneiuen
Werden anderen Kandidaten lautete . Dagegen besteht m der
Peplerstärke bei den zwei Arten von Zetteln freilich eine nutzt
ßopz unerhebliche Verschiedenheit. Jedoch ist in beide» Fälle »
das Papier mittelstark und von der Sollvorschrift des § 8 Ms .
- GemWahlQ. daher picht abgewichen . Darum ist auch keiner
dar Zettel mit einem „Kennzeichen" versehen ; denn als Kenn¬
zeichen läßt sich nur eine Eigenheit ansehen, die dem Zettel

bon der Ordnung abweichenden Charakter aufprägt ,
^ aher bot der Unterschied izi der Papierstärke zwischen de»
»a>er Arten von Zetteln der Wahtkommission keine Grunde
Ae , die dünneren oder die stärkeren Zettel als mit « ne»>ennzerchen versehen nach § 12 Abs . 1 Ziff . 3 GemWahlQ .
^ ungültig zu erklären.

Infolge der Verschiedenheit der Stimmzettel in der Pa -
E^ § "sEe ist auch die geheime Stimmgebung bei der Wahl8 ^0 Abs. g GemWahlQ . ) nicht aufgehoben worden . Zwar ist
» r, « dieser Möglichkeit , insbesondere bei einer Wahl

Benützung von Umschlägen , nicht schlechthin davon ab»
^ S»g, daß die Stiminzettel mit einem ihre Ungültigkeit be,
Landen Kennzeichen lHI 8 Abs . 1 , 12 Abs. 1 Ziff . Z

versehen sind ; denn auch ein Unterschied unter
gekem,zeichneten gültigen Stimmzetteln , der sich inuer -

. »er Grenzen der Ordnung hält , kann unter Umständen
Annahme zulassen, datz eine geheime Stimmgebung nicht,

ander , hat. Allein so groß ist der Unterschied in der
e und Steifheit der Stimmzettel nicht gewesen, daß asch

mrr mit einiger Sicherheit den abgegebenen gefalteten Zettel »
während des WahlgeschästeS , bei dem jeder Zettel nur währendSekunden in der Hand des Vorsitzenden der Wahlkommission
geblieben sein kann und wobei auch mit der Möglichkeit einer
Abgabe handschriftlich geänderter Zettel gerechnet werden
mußte , anzufühle » war . aus wen sie lauteten . Aber auch die
Wähler konnte» sich durch die Befürchtung, es könne überwacht
werden, wie sie stimmen, in der freie« Wahlausübung mit
Grund nicht beschränkt fühlen . Denn die Verschiedenheiten
der Stimmzettel waren nicht so groß, datz man, wenn man
sie auch kannte» damit zu rechnen hatte , sie erlaubten eine Über¬
wachung der Stimmgebung . überdies hätte der Wähler es in
der Hand gehabt, eine Nachprüfung des Zettels durch hand¬
schriftliche Abänderung desselben zu durchkreuzen.

c ) Die beantragte Ungültigkeit der Wahl war sonach nicht
auszusprechen, uknd zwar umso weniger, als die unbeabsichtigte
Verschiedenheit im Papier der verschiedenen Stimmzettel
nicht leicht eine» Grnnd zur Ungültigkeitserklärung einer Wahl
geben darf .

Urteil vom - 8. Mai 1920 Nr . 2138 .

LineMmkrageüber die . .Südwestdeutscke
Mirts <Dattsprovinz"

DaS „Südwestdeutsche Industrie - und Gewerbeblatt " ver¬
anstaltete eine Umfrage über die Frage der , „ Bezirkswirt -
schaftsräte und die südwestdeutsche Wirtschaftsprovinz ". DaS
Organ erhielt hierauf zahlreiche Antworten , meist positiven
Gepräges . Zun , Einblick in tie Stimmungen geben wir die
Antwort einiger der Angefragten wieder.

Oberlandesgerichtspräsident Abg . Dr . Zehntrr -Karlsruhe
schreibt: „Die Bezirke sollten nicht zu klein gemacht werden .
Württemberg , Hohenzollern, Baden , C-üdhessen und die Pfalz
könnten zn einem Bezirk vereinigt werden."

M >g . Dr . Krnus -Herdelberg erklärt : „Ich halte den organi¬
satorischen Ausbau des wirtschaftlichen Rätesystems für die
brennendste wirtschaftlicheTagesfrage . Ein gemeinsamer Be-
zirkswirtschaftsrat für Baden , Württemberg , Pfalz und Hes-
sen-Starkenbuyg würde den gemeinsamen Interessen dieser
Länder entsprechen."

Bankier AdÄf Krebs-Freiburg meint : „Ich halte eS für
richtiger, zuerst die «Aufgaben der WezirkswirtschastSräte fest¬
zustellen , da es nur erst dann möglich erscheint, das Für und
Wider der Abgrenzung , Zuständigkeit und Einrichtung zu er¬
wägen ."

Arbeitersekretär Ritzer-t- Mann,beim äußert : „Die Voraus¬
setzung für die Errichtung der Bezirkswirtschaftsräte ist die
Schaffung der Bezirksarbeiterräte , sowie der Verbraucher¬
kammern . Zu , Abgrenzung des südWestdeutschen Wirtschafts ,
bezirks halte ich die Zusammenfassung Batzens mit Württem¬
berg , der Pfalz und Südhessen für dringend geboten .

"
Kommerzienrat I . Schlager-Ludwigshafen stellt fest : „WaS

die bayerische Rheinpfalz betrifft , so stehe ich mit vielen füh¬
renden Persönlichkeiten von Industrie und Handel der Pfalz
auf , dem Standpunkt , daß die Rheinpfalz mit Baden und viel-
leicht noch mit Württemberg zu einem Wirtschastsvatsgebiet
zusammengefaßt Werden muß.

Abg. Konrad Hwußmann-Stuttgart : „Gegen Einteilung der
deutschen Wirtschaft in „ Wirtschaftsprovinzen " habe ich starke
Bedenken. Dagegen glaube ich , daß, wo eine natürliche Nach,
barschcrft und Gemeinschaft sich entwickelt hat , ein planmäßi¬
ges und organisiertes Zusammenarbeiten schon jetzt möglich,
zweckmäßig und notwendig ist . Eine gleichartige Entwicklung
vieler Wirtschaftszweige hat sich angÄ -ahnt zwischen Baden
und Württemberg . Wenn beide Länder sich ' entschließen, ' N
wirtschaftlichen Hauptfragen gemeinsam vorzugehen und
Differenzen in Rebensragen unter sich auszugleichen , so wird
sich ihnen Südwestdeutfchland häufig anschließen.

"

Aus der Landeshauptstadt.
Badischer SunirMewerbeverein e. B. Die Hauptversamm¬

lung des Badischen Kunstgewerbevereins fand am 6 . März
d. I . im Künstlerhaus statt. Herr Professor Merk erstattete
de» Jahresbericht . Nach diesem zählt der Verein 332 Mit¬
glieder mit einem Gesamtvermögen von etwa 19000 Mark .
Der Bericht enthielt Mitteilungen über den seinerzeit vom
Verein und der Landeswirtschaftsstelle veranstalteten Wett¬
bewerb zur Erlangung von Entwürfen für Beleuchtungs¬
körper aus zeitgemäßen Werkstoffen, über gesellschaftliche
Veranstaltungen des Vereins (Ausflug in den Schwetzinger
SchloßHarten ) über die im Herbste stattfindende Holz messe,
über die Auftiatzme von Studierenden der Landeskunstschule,
des Staatstechnikums und der Kunstgewerbeschule Pforzheim
als außerordentliche Mitglieder mit einem Jahresbeitrag von
6 M . -und über die Erhöhung der ordentlichen Mitgliederber¬
träge von 10 auf 20 M.

Auch die Zeilschriftenfrage beschäftigte in anregender Weise
die .Hauptversammlung , eine endgültige Lösung wird in dieser
Sache vom neuen Vorstand erwartet .

Der Vorstandssitz war durch das plötzliche Ableben deS
verdienten , hochgeschätzten Mitgliedes , Herrn Architekt Bittali ,
der seinem Amtsvorgänger , Herrn Geheimerat , Professor
Hoffacker. so schnell im Tode nachgefolgt , abermals verwaist .
Herr Pros . Merk fand warme Worte der Anerkennung für
die Verdienste, die sich der Heimgegangene Künstler um de»
Verein erworben hat.

Bei der folgenden Vorstandswahl wurden gewählt : Herr
Oberbaurat , Professor Dr . Hermann Billing zum 1 . Vor¬
sitzenden, Herr Bildhauer , Professor Georg Schreyögg zum
2. Vorsitzenden, Herr Maler Schmitt-Spahn zum Schrift¬
führer und Herr Kaufmann Franz Beil zum Schatzmeister .

Die satzungsgemäß ausgeschiedenen Vorstandsmitglieder :
lis Herren Bnchdruckereibesitzer Friedrich Lang, Schlosser»
meister Friedrich Lang, Professor Alfred Kusche , Maler¬
meister Wei«schenk und Mechnermeister Weiß urch die Rech¬
nungsprüfer , die Herren Hafner und Maybach, wurden wie-
- « gewählt .

Dem wegen seines Wegzuges von Karlsruhe auSscheiden-
den langjährigen Vorstandsmitglied, Herrn Prof . Merk,
tankte Herr Wuchdruckereibesiher Friedrich Lang am Schluffe
der Versammlung im Namen der Anwesenden herzlichst für
dtk treue langjährige Arbeit im Dienste des Vereins .

LkV . Ausweisung eines Karlsruher Pressevertreters an -
OVerschteflen . Die Franzose« haben den Vertreter - er „Ba¬
dischen Presse", Redakteur Richard Bolderaner , der de» Nb»
stimmungszug der Oberschwester aus Baden als Berichterstat .
ter begleitet hatte, aus Oberschlesien ausgewiesen . In
Poppelau , der ersten Station im Abstimmungsgebiete, wur¬
de» die Reisenden kontrolliert. Dabei erteilte Herrn Vol¬
derauer sein Schicksal . Jede Beteuerung , er wollte als Be¬
richterstatter nur bis Oppeln mitfahren und dann die Rück¬
reise ««treten , half nichts. Man führte Herrn Bolderaner
vor den wachhabenden Offizier , der ihn mißtrauisch mit der
Reitpeitsche in der Hand von oben bis unten musterte . Dann
wurde er unter Bedeckung in - as Wachlokal abgeführt . Spä¬
ter wurde Her » Volderauer durch einen Wagen des deutschen
Schutzbundes unter bewaffneter Begleitung bis zur Abstim¬
mungsgrenze gebracht. Herr Volderauer konnte auf sein«
Fahrt feststellen , daß in Oberschlesien trotz des! polnische»
Terrors die beste Stimmung für Deutschland herrscht.

Vadilcke TeMmgsttLmmen .
IM dr» s »h«!> «« »lrr °«r»ftkntliq,rn z »w» ^ ft,m» kn Illxrin« » , dN M»«kliE

k «i » . » olilitch « « e ranlworiu » , D« Z«i» ,ng »kt»»m«n d.rmn de« Zw« »0« Oririuun » , : ft» «ti> sdjNtid«« « Ud g«den von d«n SNmmuoarn unk 2U»
»cha« m-rn . vt» tv den « KMer» »e« Landes ,um ftiiOdrmk q-Iono-n, >

Die deutschnationale Wahlparole .
Unter dieser Überschrift bemerkt der Karlsruher „BES «

freund " zum Verlauf der Sitzung des Landesausschusses der
Deutschnationalen Volkspartei vom Sonntag :

„Gute Schauspielregisseure haben die Deutschnationalen, da¬
muß man ihnen lassen . Die Regie der Tiergartenkomodi«
klappte hervorragend . Daß i^ der Frage des Verhältnisses zur
Sozialdemokratie Übereinstimmung herrschte , halten wir kür
selbstverständlich. Wir können uns aber nicht erinnern , daß in
unserer Partei jemals ein Bedürfnis nach einem Paktieren
mit den Deutschnationalen bestanden hätte . Mit Zeitgenossen
von dieser anrüchigen politischen Vergangenheit, mit diesem
verbrecherischen Vorleben, wie es die Deutschnationalen auf -
zuweisen haben, ist doch ein Paktieren für jeden einigermaßen
auf Reinlichkeit bedachten Menschen einfach ein Ding der Un-
Möglichkeit . Diese Szene hätten die Regisseure der Tiergarten ,
komödie also ruhig streichen können, sie ist überflüssig. — Im
Zentrum wird Wohl nicht übermäßig große Trauer herrschen,
datz Vertreter von der Sorte des Herrn v. Stotzinge« sich zu
den Deutschnationalen geschlagen haben. Wir meinen sogar,
es sollte froh sein , daß es diese reaktionären Hemmschuhe loS
hat . Bei de« Deutschnationalen bilden diese „Katholiken"
allerdings nur Staffage , Aushängeschild für Dumme ; zu sa-
gen haben sie nichts. Dafür sorgt schon der protestantisch«
Oberpriester Mayer ."

„Auch ein Hohcnzoller."
Unter dieser Überschrift schreibt der „Freiburger Bote" :
„ Von der Rechtspresse sind gegen den preußischen Finanz¬

minister Beschuldigungen wegen Eigenmächtigkeit erhoben
worden , weil dieser die dem Prinzen Friedrich Leopold von
Preußen gehörige Herrschaft Flatow -Krojanke in staatlich«
Verwaltung übernommen hatte . Der preußische Finanzmi -
nister hat sich zur Wehr gesetzt und der Öffentlichkeit jetzt ei¬
nige Dokumente zum Fall des Prinzen Friedrich Leopold
übermittelt , in denen dieser Hohenzoller dem deutschen Volke
näher bekannt gemacht wird.

Prinz Friedrich Leopold befindet sich mit seinem Sohn und
seiner Gattin , die bekanntlich eine Engländerin ist, in Lu¬
gano . Die prinzliche Familie hat es fertig gebracht , dort
Schulden zu machen, die in einem Jahr die stattliche Summe
von 10 Millionen Mark erreichten. Zu einer Zeit , als zwi¬
schen Italien und Deutschland noch der Kriegszustand
herrschte, hat sich der junge Prinz nicht gescheut , enorme
Summen in der italienischen Spielhölle in Campione zu der-
lieren . Während der gleichen Zeit versuchten aber diese edlen
Hohenzollern , ihren Angestellten den in Deutschland in Mark
ausbedungenen Lohn in Francs zum Tageskurs zu bezah-
len , so daß es zu höchst unerquicklichen Auseinandersetzungen
Deutscher gegen Deutsche vor fremden Behörden kam.

Wahrend Prinz Friedrich Leopold und sein Anhang in Lu-
gano mn Prasserleben führten , ließ man zahlreiche kleinere
Lieferanten aus Geld warten , und diese warten zum großen
Teil heute noch darauf . Um sich Gelder zu verschaffen , hat.
Wie jetzt festgestellt ist, der Prinz versucht . Möbel und Kunst-
gegenstände aus seinem Palais am Wilhelmsplatz zu verkau.
sen, um den erzielten Betrag ins Ausland zu bringen . E»
mußte dem Prinzen bekannt sein , daß eine Reichsverordnung
besteht, die Ausfuhr von Kunstgegenständen verbietet und
Übertretungen mit Strafe bedroht. Auch der dringende Ver¬
dacht , Edelsteine ins Ausland verschoben zu haben , besteht ,
und es kann deshalb nicht verwunderlich sein, daß sich der Fi-
nanzminister unter solchen Umständen mit der Einsetzungeiner zielbewussten einheitlichen Vermögensverwaltung be¬
fasste .

Dazu kommt noch als erschwerender Umstand ein Verhalte»
des Prinzen gegen seine Angestellten, das jeder Beschreibung
spottet . Dem Finanzminister ist keine Verwaltung bekannt,in der die Beamten und Angestellten so schlecht bezahlt werden
Wie in der des Prinzen Friedrich Leopold . So bezieht z. B.
sein bestgestellter Offiziant ein Einkommen, das nur 60 bi-
00 Prozent des Existenzminimums ausmacht. Aus den Zeu.
genaussagen der Dienerschaft geht hervor, dass die Hund«
besser behandelt wurden als die Menschen , weiter, dass di«
Prinzliche Familie die Welt nur vom Standpunkt der KL»
niglichen Hoheit angesehen hat. Wem bisher noch nicht di«
Augen aufgegangen sind , der mag in diesen Dokumenten nach-
lesen, wie notwendig es war , dass mit einem derartige »
Standpunkt gründlich aufgeräumt werden muhte."

Eine neue „deutschnationale" Zeitung in Baden .
Die „Frankfurter Zeitung " schreibt : „Seit einigen Ta¬

gen erscheint mit dem Ausgabeort Baden-Baden eine „Süd¬
deutsche Morgenzeitung und Handelsblcrtt", die nach den un¬
vorliegenden Nummern offensichtlich eine stark nach recht¬
gerichtete Politik verfolgt , daß man sie getrost als deutschnati«.
nalc Zeitung ansprechen darf . Drucker und Druckort sind
schamhafter Weise verschwiegen . Es ist nicht ohne Interesse ,in einem Badener Blatt zu lesen , daß die neue deutschnatio¬
nale Zeitung im Verlag des demokratischen „Rastatter
Tagebltts " gedruckt wird . Noch merkwürdiger ist aber,
daß die beiden Redakteure diese demokratischen Blat¬
tes auch das deutschnationale Blatt verantwortlich
zeichnen. Ihre politische Gesinnung ist offenbar auf einer
Drehscheibe montiert , so daß sie abwechselnd je einmal am
demokratischen und einmal am deutschnationalen Geleise An¬
schluß findet . Machen die „ Münchener Neuesten Nachrichten "
hier in umgekehrter Richtung Schule mit ihrer deutschnatio¬
nalen Verlagsleitung und angeblich demokratischen Redak-
tion ? "

Litersrttcde Neuertckeinungen.
Hermione von Prenschen : Doshiwara. Roman. (Verlag

Otto Janke Berlin .) Ein Roman, der nicht gerade literari¬
schen Wert banspruchen darf und eine recht bedenkliche Le¬
bensanschauung vertritt , dafür aber außerordentlich span»
nende Schilderungen des Halbweltlebens in Asien (Indien
und Japan ) enthält ; kurz: eit» Roman, der förmlich nach de«
Verfilmung schreit.

Lehrbuch de- Schachspiels. Einführung in alle Zweige de-
SchachspielS von I . Berger (3 . Auflage, Preis gebunden
Mk. 3.—. Max Hesses Verlag , Berlin W 15 ). — Berger lehrt
unS die Elemente des Spiels in knapper und verständlicher
Form ; er mutet dem Anfänger nicht zu viel auf einmal zu.
benützt aber jede Gelegenheit, ihm einen Einblick in die Tie¬
fen des Schachs zu gewähren und sein Interesse am Schach!
gefangen zu nehmen . So führt Berger unmerklich zu den
Schwierigkeiten und Problemen des Schachspiels , besonder-
interessant und originell ist das Kapitel über Fehlernutzungen,
bis er endlich bei der Besprechung der berühmtesten Meister»
Partien und Kompositionen landet. Kurz das interessante und
schön ausgeftattete Buch, das sich auch als Geschenkwerk eignet,
kann nicht warm genug allen Freunden des Schachspiels und .
suchen , di« eS werden wollen, empfohlen werden. A — r.
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retttcbnttenlcbsv .
Der Orchideen«orte ». . Mode» und RaSk «", betitelt sich

bi« neueste Sondernummer - er Phantastischen Blatter . Der
Orchideengarten ". HerauSgegeben von Kart Han » Strobl .
8 . Jahrgang, Heft S Preis 2 M. Dreiländer-Verlag München.)
Di« originelle und reichhaltige Nummer beginnt mit einer
kleinen ganz entzückernden galante « Novelle «Er und die Bier "
»an Floren -, worin ein von der süßen Schwermut der Liebes-
«rinnerung getragene - Erlebnis de» russische« Dichter- Wladi¬
mir Aratow erzählt wird . Eine hochinteressante belletristisch»
Mythologische Entwicklungsgeschichte von Jewgenij BaratynÄij
«Die Geschichte der Koketerie" steht neben - er grandios phau.
lostischen Karnevalsdichtung i« Prosa «Da » Lächeln des To»
des" vom Fürste » W. OdojewSkij (mit Zeichnungen von Ott »
Linaekogelj. i« der die ganze Furchtbarkeit einer konventio¬
nellen Lüge am Leben zum Zusammenbruch führt . Lu» de«
Englischen überträgt Johanne » von Guenther in fein abgewo¬
genen "*ers> n das liebenswürdige Gedicht »Pierrot und da»
Mondfräulein " von Ernest Dowson. Außerdem bringt diese
Von Johanne » Guenther zusammengestellte Sondernummer
«eben den beiden russischen Beiträgen , die Per zum ersten
Male in deutscher Sprache erscheinen, reiche Streugrapbik .
». a. eine Federzeichnung des verstorbenen russischen Maler »
und Graphiker» S . Sjutyekin , eine alte Graphik von Jlchan»
Martin Will und ein ganzseitige» Blatt von Richard Rleru.
Den Umschlag zeichnete Otto Lianekogel.

Ltaatsanzeigcr .
Da » Staavminifterin « hat unter de» 3. Marz » . I . be¬

schlossen, den Professor Erwin Pfeiffer II vom Etzmnastum
!u Lahr in gleicher Eigenschaft an da » Ghrnnasin « « Rastatt
zu versetze«.

Da » StaatSministerimn hat nuten » S. März A be¬
schlossen, den Regierungsbaurat vr . Ingenieur Ernst G »b»
in Mannheim vom Tage de» Dienstantritte » «n zu« ordent¬
lichen Professor für Baustatik, Brückenbau und Wissenschaft-
liehe Betriebsführung au der Technische » Hochschule Karls¬
ruhe z» ernennen .

Ernennungen . Versetzungen Hurnhaetznnge« re.
der planmLtz«^ » Beamte »

jaa >re
Ernennungen . Versevimaen rk

von anßervlanmätzlgen Beamte»
AuS dem Bereiche des Ministeriums de- Kultus und

Unterrichts .
Be»» te»rl»t »s« »t» »» liebe» :

dem BerwaNurigSsehilfen Erich » vitrr bei brr UniberfitStskaff« Heldel »
brr» ; de» U» iSa«HÄen 2 oho »» KriS u»d » dam Sie»« »»» bet der N «t-
berftiSt»« b«»ther Heidrlber»: der S»fttNitS«etztM» « ltsabech vle «

und « » « mtsgehiiten Babamr K«tsr0»»tz Hei» hevi»».
PnkMnt Her NnwerstrLt H -tbekber«: »«» Heller Fabian
«hem. Laboratorium der Uniderfitüt Hetdelbrr» : den AmtSorhiyen Friotz .
rich v »r»er, Georg L»«!, »nd J ^ oo» «NM»« » bei» bochol .
brr Unibrrgiöt Frribxrg: de» AmtsgehNsrn Adolf Hehler bei»
JnsttN« der UntbeistrSt Freibur » : de» « « tS^ vilfe» Her» « ,
hei der Technischen Hochschule hier .

Vl»»« iihi» «»«estktl»:
af« Laboronten : «ari Lbfflrr « ob Peter « rt >» al» Skafchl« »^

Ada» Lbrbcr und Geor» Gfcheidlr , als « mtS»ehilfe» : Narl Sch» .
Max Wir« ». Heinrich « alter «u» Heinrich H»f»eri nS« bet »er «» ,
beisitSt He >Selber».

Er»»«« :
«mi«« Hilfe Otto v chmib» bei »er LanLeSIunstlchnle hier »»» H^ ».

»teiger.

die Sie»« ei»er HemdarbeitSlehrert« a« »er Sl«iverbefch»le t» K^
bürg der Haobarbeitslehrerio Luise Sch« t» lrvriSruhe.

S« «reicher Elie^ cho» >»»rbr »rrfehtr
Hilfslehrer Friebrich Hei » <r» der «ewerbefchnle io Schwedin« ^

jene tu «lmmheim: Hilfslehrer Hermann «Kola»» an »er « etverb»
schule in « nunheim an die in «in« «ewrrbefchnle »mrnwlmdrla», ^
werbUche Foribtldnn ^ fchnle i» EUeahetm: Hilfslehrer F- rdimm»
« r der Gewerbeschule in Heidelberg « i jene in « annhet» .

Enthoben «nf N»s»che»:
»riwarator Mar « dttz beim zoolorische » JnftttM der ll- iber« »

Hribelber«.
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Ltütre » cksr üosellscbakt . 7. — So * 27. : Urelvtt von
cker pkalr . lchielvU : krön Heklvig Holt » 7 . <11 .— .)
— Llo-* 2L : lbre üvbeit sie IRareria . 7 . <13.— )
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s. uZu,ig pisnriok , luquiöator.

M » P» fLkMenversoiWrig
Vi er kür »ich uuci reine Him -Aülebeoen oarxe» » >!
erreicbl liier « dercnssrs »ortsilkalior Reis « -turctl j

Leontenng «ter VersicberusAreinrieblnngen cker

fi ' vuKiZLkkn Keamien - Veröins
^ ed so«»ers jeder uahrtMLlatt kürilii- ckentrcd « , R.e«L»- ,
8re»lo- »Nli LaariniiaLltreLirUen , 6ei« liebe», l^brer, j
l.ebrer>n»e7^ Necbksonmilte, ^ .rrte, Lobnüret«, 4ier1r r̂e
bSrster, Xpotbeker, Inxevieuie, r^rcbiielcre», leciiniicer, l

illuikm . Angestellte unct sonstige krivatnngestellte .
V»rs edor»»g»d«bt»ail 475279297 N.
Vermögeabdebtanll 295438818 E .

Der Verein n,beitet vdn« deradtt » Agenten nnü ^ » rt !
lissuab »ebr deckenre Ae Summen . Lr bann Aeber sie
prLmien <Versiebe , NI gsoeitr ^ ej sebr nierlrig stellen uns
trot «iem Svbr dvd» vivickeacken verteilen , so A»ü sie i
Lesnmlltvston lür rite Vsrsiekerung bei »adeckistgtor
Livbsrkvit Sollerst gering sin4. — rasenrinng >ier
Oincksorllerr erfolgt »nk Ankorüern irostenlrei ärnek

vis Mrettion lies « is
preuSiseken Leamtsn -Vereins ru tirumover. >

L« « ver vrvOlcsscdEv-^ nkoräENUH vo8e m»v »nk
3ie i» <L« « N Liane Lervx v«d« enn

Der Samariter
Leitfaden

für die

Erste Hilfe bei Unglücksfällcu
von

Medizinalrat Or. Blume
Zwei Hefte, Text und Abbildungen

<41 .—50. Tausend )

Preis für Leide Teile zusammen 8 ^5

Bei gleichzeitiger Abnahme einer größeren An-
zahl zu Ausbildungszwecken wird ein steigender

Rabatt gewährt.

Diese neue Auflage berücksichtigt die Ersah -
rungeu des Krieges , insbesondere ach die künst¬
liche Atmung , die durch die erhöhten Anforde¬
rungen des Gaskrieges ganz wesentlich an prak¬
tischer Bedeutung gewonnen hat , und zu einem
Hilfsmittel geworden ist , das den Sanitätern
völlig vertraut sein muß.

Wiener medizinische Wochenschrift :
- - - zeichnet sich dadurch au », daß der ganze
Stoff in sehr zweckmäßiger Weise so eingeteilt
ist, daß er leicht in fünf Doppelstunden vorge-
trageu werden kann, wobei jedesmal die zweite
Stunde Praktischen Übungen gewidmet wird . .
die außerordentlich sachgemäße und gemeinver¬
ständliche Darstellung empfehlen dieLnschaffung
des Büchleins für Samariterverrine , für den
Eisenbahudienst, für Feuerwehren . Sportvereine
und Fabriken.

Hausarzt - Zeitschrift . Wa» diese » Merk¬
chen vor anderen ähnliche » auszeichnet ist d e
überaus praktische Anlage und seine bequeme
Übersichtlichkeit.

G . Braunsche Hofduchdruckrrri n«d Verlag »
Karlsruhe i. Karlfrirdrichstraße 14 .

Fahrnisversteigerung .
Wegen Auflösung ihrer Gutswirtschaft versteigert

die Stadt Karlsruhe gegen Barzahlung im Gutshos
Rüppurr Pferde , Zugochsen, Milchkühe . Schweine so¬
wie einen große» Teil der landw. Gerätschaften und
Maschine».

Die Versteigerung der Pferd «, der Ochsen , Kühe u.
Schweine findet statt am Mentaz , den 21. d», »»»
nachmittags 1 Uhr ab. Zur Bersteigerung kommen 4
Pferde , 2 Zugochsen, ca. 10 Kühe, ca. 40 Zuchtsauen
(veredelt. Laudschwein), mehrere Eber, Läufer und
Ferkel.

Die Versteigerung der landw. Maschinen und Ge¬
räte , sonne des Hansinventar » (Betten , Tische ,
Schränke . Stühle usw.) beginnt am Dienstag , de» L2.
d»., bvrmifta »» 19 Uhr und wird gegebenenfalls am
Mittwoch, de« 23. d«, vormittags 8 Uhr fortgesetzt.

KärlSrnhe . den 18. März 1W1. L .41LL :
^ tädt . 8utsv :rwal !»ag.

SarlSr »hr-Rüppnrr .
I . B. : Hof mann .

iiiVetaeiiAMl.
prim« Ladweiagsokmülr . . . . pkck. 12.59
KahasiaN, di »wnve>5 kkck 1199
psiast« 7»t«Im. eg»ri»a . . . . . ? kck. 19.59
V»twc-Lro»1r . . pkck. 12.59
6arns4-ke«1, (kein Absallkeiscb) Voss 7 .25
Lükt-Oel . lUter 21.—
K»ocr-LLkL»r »»i - - . kkck . S.—
Pr« » 7« gwarv» . . . pkck. 7.59 »ixt 8L9
prim» Votü'riz . . . . ktck . 3.99 uvä 3 .59
Kail«», «eb« n»r . . ps<>. 29 .99 22.59 « . 25.99
Etlod . . . vor« 7.59, 8.59, O.— a»<l 19-59
K -ikb«, okken m»<> in knürte» pkck. 4.59
7««. phh», . ktck. 7.—
Pier, gnr. ttised . . . LlüAc 1.75

Ok. u . LSsssonksn , « »ins ,
R-idtEe -W sowie sLmüieks tj« isrlssrl9c >-1

empfiehlt eu billigsten Preisen

V 4 R« pulvenmüllsi »
Lpsriatksa» leinvr Nvrstnaron.

MMts - N . UKIÜMW . UWW3M

her « . » idiitch I I« II knm «»
ri«a«, «I^ikkt »st «In »I«

Imtbnpsft, wf >isk , kcht
NS » IL v Lt l .

S . L. 4S31 lch-Li« «
ri»i» 1 ksziir, tz»»!»!. A -50

An - Md MM
von Möbel , wie Belte « ,
Schränke , Waschkommo¬
de« , Diwan », Federbet¬
te « und Weißzeug ete .
B . Schirrrnann ,

Markgrafrnstraße 43 .
Postkarte genügt .

M . MHiMIlsM
I MMMl

M « Ii S . MM II.
MMMrssZililch

Bei der diesjährigen ,
unter Zuziehung eines
Notar » stattgehabten Ver¬
losung unserer 4 ' -, °/„igen

Ter schuldvei schreibungen
wurden folgende Nummern
gezozen:

Lit ^ 12. IS. 121
Lit . L NO. 263. 2SS
Lit . O S«. 168
Wir kündigen hiermit

diese Teilichuldverschrerdun-
gen gemäß § 4 der Be¬
stimmungen zur Nürtzah-
lung mit eine» Aufschlag
von 3"/, zum 1. Juni d. I .
und fordern die Inhaber
derselben auf . die Stücke
mit den dazugehörenoen
Talons und nicht «fälligen
Ziuskupon » zur Empfang¬
nahme de» Betrage » der
einzelnen Stücke und Zwar
für :

Lit . A M. 2060.—
Lit . L M . 1« iO.—
Llt . c M . 51L-

vom genannten Tage an
bei einer der nachbezeich-
«eten Einlöfungssteüru :

1- dem Bankhau » Bnr
L. Hvnttwrzer in Karls-
rnhr,

2 . der GestllschastSdGe in
Durlach

« nzureiche» .
Die Verzinsung der ans

Gelosten Stücke Hort mit
dem 1 - Juni 1921 auf
Für etwa fehlende, später
verfallende Zinskupon »

wird der entsprecheudeBc-
t ag vom Kapital in « v-
, ag gebracht.

Durtach, lk . März 1921
La » »che Maschinresabrik 4
L frugie . «rei »vrm . G . Sedaid

un» sebai » L Reff
Schaber . DiesfelL -

auch in kleineren Beträgen
an Leute jeden Standes
dom Lelbstgrber gegen 8"/,
Zinsen urid Ratenrückzah-
lnng auszuleihen - Ebenso

Betriebskapital für
Geschäfte durch

MWerg L LiMM »»
Abt. Finanz

Dortm « « d, Gerberstr.3-5.
Rückporto erbeten .

Merl . AeWflW
i. ktnitize kttichtLbüttÄ.
W .382 . Karlsruhe. Das

Konkursverfahren über da»
Vermögen der Firma Dik-
» ermaschiuenprfellschastm . d.
H hier, vertreten durch den
Geschäftsführer Wilhelm
Zähringer jr . hier, ist nach
Abhaltung des Schlußter¬
mins und Vollzug der
Schlußverteilung aufgeho¬
ben worden-

Karlsruhe , l F . März1921 -
Geiichlöschrribrrr«

Bad. AmtSgrichts A 11.

W 379 - Pforzheim . Da »
Konkursverfahren über du»
Vermögen des Paul Berkschq ,
früheren alleinigen Inha¬
bers der Firma Bertschy
L Spohn in Pforzheim .
Brötzingen, wurde nach
Abhaltung de» Silußter -
mins und nach Vollzug der
Schlußverteilung durch Be¬
schluß deLArn Sgcrichts vom
Heutigen auf «hoben .
Pforzheim , 15 März IS2l.

Der Gcrichtsschrnber
dos Amtsgerichts ä 3.

MWem

MllÄLlchllilM

MZimchW .
Durch Beschluß unserer

Generalversammlung vom
4 . November ! 920 wurde
das Stammkapital von M
320000-— durch Rücklauf
von M 200 )0 — auf M
3l» 0 0 .— herabgesetzt .

Gemäß Z 58 des Reichs -
gesetzcs berr. G . m. b. H .
werden die Gläubiger auf -
gefordert. sich zu melden

Staufen i. Br ,
de » 15 März 1521 -
Patenischah !eppcastclfefabrik

Hrriales <flrsrllschnü « it de
jch .änk .cr t^ aitnug .

AWchvastchmq
Da » Badische Forst« ,

Karlsmhe-Hwcht versteigr «
jeweUS f üh S U« jg,
.. SchStzrniMU »" bei Karl»,
ruhe :

1 . Am DieuStaq , 22. Ml»
l- IS . aus dem „BanmoaÜ
und Zehntwald " : 23 Eich« ,
12 Rotbuchen . 1 Birk«,380 Forlen , 236 verschü»
dene Fichtenstangen <ForA
wart Borel in Wcl>chneo>
reut und Linder in TeutßP
neureutl ; au » dem frühe« »
Wil park: 2:i0 Forlen, I
Eiche» iForstwart Bau«
im schalierh ius und Heß
im Parkhau ») ; aus d«,
„Fasanengarten " : 5 Eich« ,5 Eschen , 1 Weymutskiefer;
3 Fichten (Aufseher Stob«
daselbst;

2 . am Mittwvch , 23 Mir ,
1. I . au » den Hutbezirke »
der Forstwartr Bauer i«
SchalterhauS und Funk »
Eggenstein: 319 Eiche»
103 Forlen .

Auszüge auf Verlangen
durch das Forstamt .

RlWlMstÜgmq
des Fordamts Grave »
in Bruchsal
Dienstag , den LS.MLri

1 SS 1 . vorin . S Nyr.
im Kaiserhof in Karls - orf :

1 . aus Distr . II . Kamm»
f»rst,Abtlg H . 30 : 154 St «
Hainbuchen <IL m>, 28
S ec eichen (1^ rn>, I S1«
eichen (2ch m>, 1 Ster eschen
(1,2 m), Nutzholz und 133
forlene Schwellen 1.—3.
Klaffe.

Vorzciger Forstwart Heil
in Nendorf bei Graben

2 . aus Distr III , Buche»-
ancrhard«, Abtlgn 8, 16 u-
! 7 : 25 Ster Hainbuchen
<1 .20 in), 30 Ster eiche»,
9 Ster eschen ( Ich m), 37
Ster erle» l2 ins Nutzholz
18 Ttück eschene und 2Ä
Stück sortene u weymuths-
kieferne Stangen und IÄ7
forlene Schwellen 1. bis
2. Klasse .

Vorzeiger Forstwart Weih
in Büchenau.

Auskunft durch daß
Forstamt

WlM -AM ^
M NMW -M - ?

BMW
des Bad Forstamts Hirrlachß'
hei« am DicnStag » de» 22 i
März ds . IS ., vormittqp
8' k, Uhr im Rügcrschc»
Saale in Land« au» de»
Domänenwaldungen bkl
Heckfeld Ramsberg (Focff-
wart Henninge ! ul
Oberschüpf) : 2250 Reb- »-
Lohnenstecken ; au » Schrck-
kenbnsch, Brennschlag, Nie-
derwicse IForstwart Lo >k
kert i« Hcckfeld) : lt -
Stumme L. — 6. Kl ; t3t
Bcmstangen. 23 Baum-
pfähle, 926 Hopfenstange»
t . - 4 Kl ; 13785 Rebsteckc »
7880 Bohnenstecken

Kad . « ulrrtaris .
Die Mindestbeträge t»r

Sonderzüge , werden »^
soforüger Wirkung MN
75 M für das Tarifs

»

Meter und auf 1800 ^
im ganzen erhöht. W« »

Die BahnbewachungSg»'

bühr bleibt unverändert-

Karlsruhe . : 5.MärzlS2r -

Echnbahu-Äe-erchdirrkti»»
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